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Bauern wollen mitreden
Raumplanung / Die regionale Landschaftsplanung entscheidet über die Köpfe der Bauern hinweg.

BELP n «Nur eine schöne Land-
schaft nützt uns auch nichts, wir 
brauchen etwas zu essen», fasste 
SVP-Nationalrätin und Präsiden-
tin der Gemüseproduzenten-
Vereinigung der Kantone Bern 
und Freiburg die Stimmung un-
ter den Bauern treffend zusam-
men. Eingeladen hatte am Don-
nerstag letzter Woche der Verein 
Landwirtschaft Bern-Mittelland 
(LBM) als Vertreter der Lobag-
Region Bern-Mittelland, um 
über die Landschaftsplanung der 
Regionalkonferenz (RKBM) zu 
informieren. Dass die Verunsi-
cherung bei den Landwirten 
gross ist und Informationsbedarf 
besteht, zeigte der Anlass in der 
«Linde» in Belp deutlich.

Kein einziger Landwirt konnte 
im Projektteam mitreden

Zahlreich waren Landwirte 
aus allen Regionen der Regional-
konferenz Bern-Mittelland ange-
reist, um ihre Fragen an die bei-
den prominenten Referenten 
Jörg Zumstein, Präsident der 
RKBM, und Jos Aeschbacher, 
Fachbereichsleiter RKBM, zu 
richten. Noch bis zum 30. Sep-
tember läuft die Vernehmlas-
sung zum Projekt Landschaft, 
welches das ehrgeizige Ziel hat, 
die Interessen von Natur, Land-
wirtschaft und Erholung in der 
Region unter einen Hut zu brin-
gen. Dass die Landwirtschaft 
ausser im Titel des Projekts kei-
nen Eingang in die Vernehmlas-
sungsversion fand, bemängelten 
mehrere Votanten im Raum. Die 
beiden Referenten bestätigten 
dann auch den Eindruck, den die 
Massnahmenblätter beim land-
wirtschaftlichen Publikum hin-
terlassen hatten, nämlich, dass 
im Projektteam kein einziger 
Landwirt Einsitz hatte. Hans Jörg 
Rüegsegger, Präsident der Lobag, 
bestätigte auf eine entsprechen-
de Nachfrage im Saal, dass die 
Lobag nie um Mitwirkung gebe-
ten worden sei.

Landschaft erhalten und  
ökologisch aufwerten

Dass über die Köpfe der 
Grundeigentümer hinweg ent-
schieden worden sei und einige 

massive Nutzungseinschränkun-
gen mit sich bringe, befürchteten 
viele im Saal. Allen voran die Ge-
müseproduzenten, die mit einer 
grösseren Delegation angereist 
waren. Vor allem die grosszügig 
über die Region verteilten Kul-
turlandschaftszonen lösen Ängs-
te aus. So heisst es in den Mass-
nahmenblättern zum Projekt 
Landschaft, die nun in der Ver-
nehmlassung sind, zum Thema 

Ziele der Kulturlandschaften: 
«Der Nutzungsschwerpunkt ist 
die siedlungsnahe Landwirt-
schaft, die Produktionslandwirt-
schaft sowie der ökologische 
Ausgleich in Vernetzungsräu-
men und -korridoren», und wei-
ter: «Die freie und offene Land-
schaft gemäss Kantonales 
Landschaftsentwicklungskon-
zept ist zu erhalten und ökolo-
gisch aufzuwerten.» Als Mass-

nahmen schlägt die RKBM vor, 
die Landschaftsqualitäten in en-
gem Zusammenhang mit der 
Landwirtschaft zu sichern, zu 
entwickeln und ökologisch auf-
zuwerten. Sowie: «Schaffen von 
gezielten Bewegungsräumen für 
verschiedene Freizeit- und Er-
lebnisangebote, Velo- und Wan-
derwege, Ruheräume sowie Aus-
sichtspunkte.» Kein Wunder, 
hatten mehrere Zuhörer den Ein-

druck, die Landwirtschaft habe 
in diesen Gebieten aus Sicht der 
Landschaftsplaung die Aufgabe, 
eine ansehnliche Kulisse, eine 
Art Ballenberg für die Erholungs-
suchenden aus der Stadt zu er-
richten.

«Ihr verplant unser Land,  
unsere Produktiongrundlage»

Peter Sahli aus Murzelen fand 
deutliche Worte für eine Land-
schaftsplanung, welche die Inte-
ressen der produzierenden 
Landwirtschaft völlig ausser Acht 
lässt und wie Jos Aeschbacher 
betonte, eine rein ästhetische 
Wahrnehmung der Landschaft 
vor Augen hat. «Ihr verplant un-
ser Land, unsere Produktions-
grundlage, und unser unterneh-
merische Freiraum wird 
eingeschränkt», argumentierte 
Sahli. Und warf den Planern vor, 
einfach ein paar Kreisli und Lini-
en auf den Plan zu machen, ohne 
zu überlegen, was dies für die Be-
wirtschafter bedeute. Auch die 
sogenannten Siedlungstrenn-
gürtel und Wildtierkorridore 
dürften die Bewirtschaftung die-
ser Parzellen einschränken, 
heisst es doch in den Massnah-
menblättern, dass diese Flächen 
frei von Landwirschaftsbauten 
zu halten sind.

Daniel Lehmann, Präsident 
der LBM, machte deutlich: «Wir 
wollen mitreden.» So wird die 
LBM nicht nur im Vernehmlas-
sungsverfahren eine Stellung-
nahme für die Landwirtschaft 
abgeben, sie fordert künftig  
auch einen Sitz in der RKBM. 
LBM-Vizepräsident Hansjakob 
Häberli ergänzte selbstkritisch, 
die Landwirtschaft müsse sich 
teilweise selbst an der Nase neh-
men, man habe sich in der Ver-
gangenheit zu wenig mit der 
Raumplanung auseinanderge-
setzt. Und er relativierte auch: 
«Wir haben zwar im Detail Diffe-
renzen, meinen tun wir aber im 
Grossen und Ganzen das Glei-
che.» Die Landwirte hätten nun 
aber auch noch die Möglichkeit, 
in den Gemeinden bei der Um-
setzung mitzureden und sich zu 
engagieren.� dj

Landschaftsperlen gibt es nicht nur auf dem Papier
Kulturlandschaftpreis / Zum zehnten Mal zeichnet die Regionalkonferenz Oberland Ost am Samstag drei herausragende Landschaften aus.

HOFSTETTEN BEI BRIENZ n 
«Tourismus und Landwirtschaft 
profitieren voneinander», erklär-
te Peter Flück, Präsident der Re-
gionalkonferenz Oberland Ost, 
anlässlich der Feier zur zehnten 
Verleihung des Kulturland-
schaftspreises Oberland Ost im 
Freilichtmuseum Ballenberg. 
Beide Branchen nutzen die Res-
source Landschaft. Eine florie-
rende Tourismuswirtschaft sei 
auch für die Bauern von Vorteil. 
Umgekehrt sei der Tourismus auf 
die Leistungen der Landwirt-
schaft angewiesen.

Aufzeigen, wo schöne  
Landschaften gepflegt werden

«Der Kulturlandschaftspreis 
ist schweizweit einmalig», stellte 
Peter Flück fest. Die Auszeich-
nung sei eine erfolgreiche Kon-
kretisierung des regionalen 
Landschaftsentwicklungskon-
zepts. Es gehört zu den Aufgaben 
der Regionalkonferenz, dieses 
Konzept zu erarbeiten und nach-
zuführen. Das Dokument zeigt 
auf, wo schöne Naturlandschaf-

ten, traditionelle Kulturland-
schaften sowie wertvolle Lebens-
räume bestehen und gepflegt 
werden sollen. 

«Solche Landschaftsperlen 
gibt es bei uns nicht nur auf dem 
Papier. Mit dem Kulturland-
schaftspreis rücken wir sie ins 
öffentliche Bewusstsein», beton-
te Peter Flück. «In jahrhunderte-
langer Arbeit wurden sie der wil-
den Bergwelt abgetrotzt. Mit 
ihren Blumenwiesen, Hecken 
und Trockenmauern weisen sie 
hohe ökologische Qualitäten auf. 
Gleichzeitig sind sie reizvolle 
Ausflugsziele.»

Drei besonders wertvolle 
Landschaften ausgezeichnet

Auch 2014 können drei her-
ausragende Kulturlandschaften 
ausgezeichnet werden: Der dies-
jährige Kulturlandschaftspreis 
geht an die Bewirtschafter der 
Alp Botchen in der Gemeinde 
Brienz, der Engstlenalp in der  
Gemeinde Innertkirchen und 
der Vorsasse Gallenblatten und 
Soli in der Gemeinde Hasliberg. 

Claudia Schatzmann, Fachbe-
reichsleiterin Landschaft bei der 
Regionalkonferenz Oberland 
Ost, zeigte die ökologischen und 
ästhetischen Qualitäten dieser 
drei besonders wertvollen Kul-
turlandschaften auf.

Im Spannungsfeld zwischen  
intensiv und extensiv

Wie sieht die Zukunft der Kul-
turlandschaften aus? Die Land-
wirtschaft zeigt gegenläufige 
Entwicklungstendenzen: Fort-
schreitender Intensivierung und 
wachsendem Druck auf land-
wirtschaftliche Nutzflächen steht 
eine zunehmende Extensivie-
rung besonders im Berggebiet 
gegenüber.

Diesem Spannungsfeld wid-
mete sich im Rahmen der Jubilä-
umsveranstaltung eine Podi-
umsdiskussion. Daran nahmen 
Dominik Siegrist, Präsident der 
internationalen Alpenschutz-
kommission (Cipra), Regi Witt-
wer, Tourismusexpertin, und 
Erich von Siebenthal, Landwirt 
und Nationalrat, teil.� pd

Die drei Gewinner des Kulturlandschaftspreises 2014 (v. l. n. r.): Beat Fuhrer von den Vorsassen Gallenblatten-
Soli, Lotti Zobrist von der Alp Botchen und Bruno Kehrli-Raz von der Engstlenalp� (Bild «Jungfrau Zeitung») 

Es besteht Gesprächsbedarf (v. l. n  r.): Daniel Lehmann, Jörg Zumstein, Jos Aeschbacher und Hansjakob Häberli 
versuchten Licht in die komplexe Landschaftsplanung zu bringen.� (Bild Daniela Joder) 

Wer die Regionalkonferenz ist
Regionalkonferenzen dienen der 
verbindlichen regionalen Zusam-
menarbeit der Gemeinden. Sie 
sind gemeinderechtliche Körper-
schaften mit eigener Rechtsper-
sönlichkeit. Die Einführung bedarf 
der Zustimmung der Mehrheit der 
Gemeinden und der Mehrheit der 
Stimmberechtigten der betreffen-
den Region. In der Regionalkonfe-
renz Bern-Mittelland sind 85 Ge-
meinden zusammengeschlossen, 
um ihre gemeindeübergreifende 
Zusammenarbeit zu verbessern. 
Die Regionalkonferenz gliedert 
sich in die Regionalversammlung 
bestehend aus den 85 Gemeinde-

präsidien. Sie ist das politische 
Herz der Regionalkonferenz Bern-
Mittelland, tagt in der Regel zwei-
mal pro Jahr und fällt verbindliche 
strategische Entscheide.
Die Geschäftsleitung wird aus der 
Mitte der Regionalversammlung 
gewählt. Sie bereitet die Sitzun-
gen der Regionalversammlung vor 
und koordiniert die Tätigkeit der 
verschiedenen Organe der Regio-
nalkonferenz und der Teilkonfe-
renzen. Sie vertritt die Regional-
konferenz gegen aussen, sorgt für 
die Information der Öffentlichkeit 
und stellt die politischen Kontakte 
zu den Gemeinden, kantonalen 

Behörden sowie zum Bund und 
weiteren Partnern sicher.
Die Kommissionen haben eine 
wichtige Meinungsbildungsfunk-
tion. Sie tragen die Verantwor-
tung für die fundierte inhaltliche 
Vorbereitung der Geschäfte der 
Regionalkonferenz.
Die Geschäftsstelle ist die zentra-
le koordinative und administrative 
Drehscheibe der Regionalkonfe-
renz Bern-Mittelland. Ihre Aufga-
ben umfassen die Koordination 
der einzelnen Fachbereiche, die 
Administration, Personal, Kom-
munikation, Finanz- und Rech-
nungswesen.� pd
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